nn 


des Srofperzogthums Poſen. 


= e und — der ex Hof-Bucprudere von W. Decker & —.—. — — 


den 25. April 1848. 


2 Sense! 3 


Um jedem falſchen Gerüchte vorzubeugen, bringe 1 fe Vorfälle z zur a öf⸗ 


ſentlichen Kenntniß: 

1. Am 19. d. M. hatte der Major v. Müller des 18. Jufanteti Me⸗ 
giments von mir den Befehl erhalten, mit dem ihm untergebenen Füſilier⸗Bataillon 
18, Jnfauterie-Regiments und der 1. Eskadron 1. Ulanen⸗Regiments von Dolzig 


nach Goſtyn zu marſchiren und in letzterem Orte Quartier zu nehmen. Am 
19. d. M. Nachmittags rückte daher die ſchwache Avantgarde dieſes Detachements 
friedlich in Goſtyn ein, als ſie — plötzlich von mehreren Seiten aus den Häuſern 
mit Flintenſchüſſen euch fißtzen und von nn gie en — ſich genärpigt 


ſah, wieder zurückzugehen. 


Die Eingänge der Stadt wurden hierauf von den Hater ſchuell verbar⸗ 
rikadirt, die Brücken abgetragen, die Euceinte der Stadt, ſo wie das Kloſter beſetzt, 


in der Stadt und im Kloſter wurde Sturm geläutet und das jetzt heranrückende 


Bataillon mit Flintenfeuer begrüßt. Demungeachtet ließ der Major d. Miller 
vorſchriftsmäßig die Juſurgenten zweimal bei Trumpetenſchall auffordern: „die 
Waffen niederzulegen und auseinander zu gehen“, und ging erſt, nachdem dieſen 
Aufforderungen nicht Folge geleiſtet wurde, zum Angriff über, durch welchen die 
Truppen, ungeachtet eines heftigen Flintenfeners, welches fie aus den Häuſern 


der Stadt und vom Kirchthurm herab erhielten, doch bald Herr der Stadt und des 


umgebracht, 


die Stadt von der Infanterie genommen, 


Kloſters wurden, bei welcher Gelegenheit 9 Inſurgenten getödtet und mehrere bleſ⸗ 
firt worden find. Einige 60 Inſurgenten wurden gefangen genommen, unter dieſen 
35 mit den Waffen in der Hand, ſo wie auch der dortige Probſt Oſtrowski 
und 2 Laienbrüder des Philippiner Kloſters, welche 3 Geiſtlichen jedoch, in Be⸗ 
ruͤckſichtigung des nahen Oſterfeſtes ſofort ihrer Haft wieder entlaſſen worden find. 

2. Am 22. d. M. ſollte der Major v. Johnſton, Kommandeur des 1. 
Ulanen⸗Regiments mit dem Füſilier⸗Bataillon 7. Infanterie⸗Regiments und der 
3. Eskadron 1. Ulanen⸗Regiments v. Krotoszyn über Kozuin nach Schrimm 
marſchiren und am 22. in Kozmin Quartier nehmen. Er ſandte daher 40 Fü⸗ 


ſtliere und 15 Ulanen zum Quartiermachen nach Kozmin voraus, welche friedlich 


auf dem dortigen Markte ſich aufſtellten. Wähiend aber die Quartiermacher ſich 
im Rathhauſe befanden, wurden die übrigen auf dem Markte fichenden Mann⸗ 
ſchaften plötzlich von mehreren Seiten meuchlings unter Anführung eines Herrn 
von Chlapowski, der bei dieſer Gelegenheit durch einen Schuß in die Bruſt ge⸗ 


tödtet wurde, von den Inſurgenten überfallen, und ihnen 1 Füſtlier getödtet und 


1 Unteroffizier, und 4 Züfiliere ſchwer verwundet. Die Quartiermacher zogen 


ſich hierauf aus der Stadt auf das Gros des Detaſchements zurück. Der tödtlich 


verwundetete Unteroffizier Jänſch mußte zurüdgelaffen werden, und wurde von 
einem wüthenden Weibe, die ihm mit einer Axt den Kopf ſpaltete, ſchändlich 
nachdem ihm zuvor die eine Hand abgehauen worden. 

Die Inſurgenten folgten der zurückgehenden Avantgarde, während in der Stadt 


Sturm geläntet wurde, brachen die Brücke über das Waſſer an der Stadt ab, wur⸗ 


den jedoch von dem, unterdeſſen herangekommenen, Füſilier⸗Bataillon bald von dort 
vertrieben. Die Brücke wurde durch Letzteres ſchnell wieder hergeſtellt und darauf 
nachdem noch viele Inſurgenten aus 
den Häuſern auf die Truppen heftig geſchoſſen hatten „ während die Schwa⸗ 
dron die Stadt umging. 

Von den Juſurgenten wurden bei dieſem Gefecht mehrere getödtet und ver⸗ 
wundet. 

3. Bald darauf erhielt der Majok v. Johnſton die Meldung, daß ein 
neuer Haufen Inſurgenten aus der Gegend von Borek zum Angriff auf Rozmin 
anrücke. Er ſchickte demſelben daher ſogleich die Ulanen⸗Schwadron entgegen, 
und ſtieß dieſe auch kurz vor dem nahen Walde auf die Inſurgenten, 


Rückzuge genöthigt wurden, nachdem fie zuvor noch 1 Unteroffizier, 1 Ulanen 


| und 1 Pferd verwundet hatten. 


Aus der vorſtehenden aktenmäßigen Darlegung geht zur Genüge hervor, 


wie von Seiten der Inſurgenten die auch bereits in vielen anderen Punkten nicht 


une A dtene, und ſchwer en Konvention vom 11. d. M. auf eine . 


Weiſe gebrochen worden ift, und haben ſich dieſelben daher jetzt die Folgen ihrer 
wortbrüchigen Haudlungsweiſe ganz allein ſelbſt zuzuſchreiben, wenn von jetzt an 
die gedachte Kondention, als ihrer Seits gebrochen, auch unſerer Seits nicht 
mehr als gültig erachtet werden kann. 
Bei, den 23. April 1848. 
Der mA rauhe General v. Colo mb. 


Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs hat bei dem Deutſchen Bundestage 
den Antrag gemacht, den vormaligen Netzdiſtrikt und die übrigen überwiegend 
Deutſchen Diſtrikte der Provinz Poſen dem Deutſchen Bunde einzuverleiben. In 
der Vorausſetzung, daß der Bundestag auf dieſen Antrag eingehen wird, und 
um die Deutſchen Intereſſen der Provinz bei der vorausſichtlich ſehr bald . 
mentretenden Deutſchen National⸗Verſammlung nicht unvertreten zu laſſen, ſind 
ſchon jetzt die nöthigen Einleitungen zur Wahl der Abgeordneten, welche an die 
Deutſche Rational⸗Verſammlung entſendet werben ſollen, getroffen werden. Die 
eigentliche Gränzlinie des dem Deutſchen Bunde einzuverleibenden Theils der Provinz 
jetzt ſchon zu ziehen, iſt unmöglich geweſen, und deshalb werden die obigen 
Wahlen nur von den Bewohnern der Netzdiſtrikte und der Kreiſe Birubaum, Me 
ſeritz, Bomſt und Frauſtadt vorgenommen werden. 

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, füge ich hinzu, daß durch 
dieſe vorläufige Beſtimmung weder den Rechten der Deutſchen, noch der Polni⸗ 
ſchen Bevölkerung zu nahe getreten werden ſoll: die nähere Beſtimmung der 
Gränzlinie, welche bei der Dringlichkeit der Sache noch vorbehalten bleiben muß, 
wird ſich vielmehr nach Maaßgabe der verſchiedenen Nationalitäten, und je nach⸗ 
dem dieſe oder jeue als überwiegend hervortritt, richten. 

Poſen, den 24. April 1848. 

Der Ober⸗Präſident v. Beurmann. 


Inland. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
nachdem Wir die Bildung von Bürgerwehren genehmigt haben, ſo verordnen Wir 
zur Beſeitigung entſtandener Zweifel, daß den mit Zuſtimmung der Obrigkeit 
gebildeten Bürgerwehren behufs Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit die Befugniſſe der bewaffneten Macht nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen zuſtehen. Die Bürgerwehren ſind daher insbeſondere befugt, von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen, wenn ſie bei ihren Dieſtleiſtungen angegriffen oder 
mit einem Angriff gefährlich bedroht werden oder Widerſtand durch Thätlichkeit 
oder gefährliche Drohung ſtattfindet. Eben ſo ſind ſie befugt, bei einem Auflauf 
von den Waffen Gebrauch zu machen, wenn nach zweimaliger Aufforderung des 
Befehlshabers die verſammelte Menge nicht aus einander geht. 

Gegeben Potsdam, den 19. April 1848. Friedrich Wilhelm. 

Das Staats - Minifterium. 
Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Hanſemann. von Reyher. 
Verordnung über Befugniſſe der Bürgerwehren. 

Berlin, den 20. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geheimen Ober⸗Inſtizrath Kisker zum Chef⸗Präſidenten des Ober⸗Landes⸗ 


Camphauſen. Bornemann. Arnim. 


von Patow. 


gerichts zu Naumburg; und Nach dem Ableben des vormaligen Preußiſchen 
rem Vice⸗Konſul daſelbſt zu ernennen. 
welche ſich 
ſofort zur Wehr ſetzten, jedoch ſehr bald, mit Zurücklaſſung von 7 Todten, zum 


Konſuls Bock in Odeſſa den dortigen Kaufmann Karl Trebin zu Allerhöchſtih⸗ 


Se. Durchlaucht der Fürſt zu Wied, iſt nach Neuwied abgereiſt. 


Die Minifterien des Innern und für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei> 
ten haben nachſtehende Cirkular⸗Verfügung an die Ober⸗Präſidenten erlaſſen: 

„Die Regierung Sr. Majeſtät hat es als eine ihrer nächſten und wichtigſten 
Aufgaben erkannt, die Agrikultur⸗Geſetzgebung einer Reviſion zu unterwerfen und 
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eine den Anforderungen der Zeit entſprechende Ablöſung der der Wohlfahrt der 
Landbewohner und der Förderung der Landeskultur noch hinderlichen, auf dem 
Gruud und Boden noch haftenden Laſten herbeizuführen. So ſehr das Bedürf⸗ 
niß der Zeit eine ſchleunige Löſung der Frage erfordert, ſo muß doch bei der tief 
eingreifenden Wichtigkeit dieſes Theils der Geſetzgebung die Regierung es für ihre 
dringendſte Pflicht erkennen, nicht ohne Zuſtimmung der nenen Volksvertretung 
mit entſcheidenden legislatoriſchen Schritten vorzugehen. Geſetz⸗Entwürfe über 
die beſchleunigte und erleichterte Ablöſung aller lehn⸗ und grundherrlichen Dienſte 
und Abgaben, namentlich der Landemial⸗Gefälle, werden vorbereitet, um der 
künftigen Volksvertretung vorgelegt zu werden. — Die Regierung hofft in dieſen 
Entwürfen das Intereſſe der Landbewohner, welches mit dem der Landeskultur 
zuſammenfällt, mit den billigen Anſprüchen der bisher berechtigten Grundbeſitzer 
in Einklang zu bringen und eine beide Theile befriedigende Löſung herbeizuführen. 
— Ew. ꝛc. erſuchen wir ergebenſt, die Landbewohner Ihrer Provinz von dieſer 
Abſicht der Regierung in Keuntniß zu ſetzen und fie darauf aufmerkſam zu machen, 
daß fie in dieſen Geſetz⸗Vorſchlägen die Beantwortung der von zahlreichen Land⸗ 
gemeinden unmittelbar an Se. Majeſtät den König oder an die Miniſterien ge⸗ 
richteten Petitionen in Betreff der grundherrlichen Abgaben finden werden. Es 
ſteht zu hoffen, daß das Vertrauen in die Regierung, welche bereit iſt, gerechten 
Beſchwerden der Landbevölkerung auf dem legislatotiſchen Wege ſchleunige Ab⸗ 
hülfe zu gewähren, jene Aufregung beſchwichtigen wird, die leider in vielen 
Landestheilen die Kundgebung der Wünſche und Bitten der Landbewohner an 
ungeſetzliche Demonſtrationen hat knüpfen laſſen. 

Sollte die Dringlichkeit der Verhältniſſe in einzelnen Provinzen oder Diſtrikten 
den unverzüglichen Erlaß proviſoriſcher Beſtimmungen erfordern, welche die 
Grundzüge für einſtweilige Vereinbarungen zwiſchen den Berechtigten und Ver⸗ 
pflichteten aufzuſtellen haben würden, fo wollen Ew. ꝛc. dahin zielende Vorſchläge 
uns gefällig ſchleunig einreichen. zn 

Ew. ꝛc. werden es ſich zur Aufgabe zu machen haben, durch beruhigende Mit⸗ 
theilungen über die bevorſtehende geſetzliche Löſung der Frage die Landbewohner 
zu überzeugen, daß ſie mit Vertrauen dem Erlaß dieſer Geſetze entgegenſehen 
können, und daß die künftige Verſammlung der Volksvertreter ihnen die beſte 
Gelegenheit geben wird, ihren Intereſſen und Wünſchen durch die von ihnen ge⸗ 
wählten Männer ihres Vertrauens Geltung zu verſchaffen. 

Berlin, den 20. April 1848. 

Miniſterium des Innern. Miniſterium für Handel, Gewerbe und 

v. Auerswald. öffentliche Arbeiten. v. Patow.“ 

An den Staats⸗Miniſter Camphauſen iſt aus dem Karthauſer Kreiſe 
folgende Erklärung und Bitte abgeſandt worden: „Der Aufruf des proviſoriſchen 
Polniſchen Comite's, welches die Anſicht an den Tag gelegt, Weſtpreußen als 
eine Polniſche Provinz in Anſpruch zu nehmen, hat die Bewohner unſeres Kreiſes 
zu folgender Erklärung veranlaßt: „Ohne die Polniſche Nationalität zu gefährden 
oder derſelben zu nahe treten zu wollen, fühlen wir uns bewogen, die Bitte hier⸗ 
mit auszuſprechen: Weſtpreußen als Preußiſche Provinz in den Deutſchen Bund 
aufzunehmen.“ — Wir ſind Preußen und wollen Preußen bleiben.“ 

Karthaus, den 14. April 1848. (Folgen 72 Unterſchriften.) 


In welcher Weiſe ſelbſt ſolche Blatter, die anfangs die Sache der Polen am 
lauteſten und eifrigſten vertheidigten, jetzt über dieſelben ſprechen, erhellt am beſten 
aus nachſtehendem leitenden Artikel der Deutſchen (Gervinus⸗) Zeitung vom 19. 
April: Es iſt gut, in allen Dingen offen und ehrlich zu fein Wir müſſen be⸗ 
kennen, uns in den Polen geirrt zu haben, obwohl wir uns von jeher hüteten, 


uns über fie Illuſtonen zu machen. Unſere Leſer werden fish vielleicht erinnern, daß 


unſere erſten Artikel, die wir vor Monaten über Polen ſchrieben, ganz erfüllt waren 
von den Schwierigkeiten, die die Polen ſelbſt einer Wiedergeburt ihrer Nation durch 
ihren eigenen Nationalcharakter entgegenwerfen. Deu iſt nicht zu helfen, der ſich 


ſelbſt verdirbt; unſere Meinung war daher, daß der mühſame Weg durch Bildung 


und inuere Läuterung hindurchgemacht werden müſſe, wenn ein neu hergeſtelltes 
Polen wirklich ein verjüngtes Polen werden ſolle. Wir meinten, dies Volk müſſe 
in Selbſterkenntniß und Zerknirſchung lernen, ſeine Babyloniſche Gefangenſchaft 


als ein Strafgericht der Vorſehung zu betrachten, beſtimmt, ſie durch Zwang auf 


den Weg jenes Heils durch innere Bildung des Geiſtes und der Sitte zu führen, 
ehe ihnen der Weg der äußeren Staatenbildung und der freien nationalen Entwick 
lung wieder geöffnet werden könnte. Wir dachten uns, es müſſe eine Zeit kom⸗ 
men, wo die Polen ſelbſt einſähen dieſe Periode der Schmach, wie bitter ſie war, 


ſei für ſie eine Nothweudigkeit geweſen. Wir verbanden mit allen dieſen Vor⸗ 


ſtellungen von der Nothwendigkeit des Durchgangs der Polen durch eine geiſtige 
und ſittliche Reſtauration, ehe ſie zu der politiſchen gelangten, keineswegs die ſen⸗ 


timentalen Hoffnungen des Moraliſten, noch die erbaulichen Erwartungen des 
geiſtlichen Verkehrers. Wir faßten den Gedanken nur etwa in der Art, wie ihn 


Czartoryski in feinen Reden in Paris noch kurz vor dem letzten Aufſtande 
ausſprach; und wir hofften am Ziele keineswegs ein vollkommenes Volk aus dieſer 
Zeit der Herabwürdigung hervorgehen zu ſehen, ſondern nur ein Volk, in dem die 
Begriffe von der Ehre und der Civiliſation ſoweit Wurzel geſchlagen hätten, daß 
man ſie ihrem eigenen Wachsthum ruhig überlaſſen könnte. Alle höheren Tugen⸗ 
den, die eine jahrhundertlange geſicherte und rühmliche Cxiſtenz in eivilifirten Völ⸗ 
kern großzieht, konnten wir erſt hoffen, ſich mit der Zeit entwickeln zu ſehen. Wir 


hatten ſelbſt, indem wir freiwillig zur Herſtellung Polens mit eigenen Koſten und 


Opfern zu helfen mahnten, nicht einmal eine Unze Dankbarkeit erwartet oder zu⸗ 
gemuthet. \ 


Aber daß wir die Polen ſelbſt unter allen unſern niedrigſten Erwartungen und 
Anforderungen finden ſollten, das hatten wir zur Ehre der Nation nicht gedacht 
und nicht zu erleben gewünſcht Wir hatten unfere theoretiſche Anſicht bei Seite 
gelegt, nach welcher die geiſtige Regeneration von Polen der politiſchen vorausge⸗ 
hen ſollte; man muß der praktiſchen Gelegenheit und den faktiſchen Verhältniſſen 
in politiſchen Dingen Rechnung zu tragen wiſſen; das iſt die oberſte allein ſtets 
geltende Theorie in aller Politik. Dieſe faktiſchen Verhältniſſe des Tages haben 
aber ſchon manche Theoreme niedergeworfen und manche andere werden dies Schick⸗ 
ſal noch erleben. Wir haben unſere Stimme erhoben gegen die Freigebung des 
überwiegend polniſchen Theils von Poſen. Wir dachten, dies ſollte nicht allein 
das kriegeriſche, ſondern auch das geiſtige Waffenlager für die Wiedereroberun 
Polens werden. Wir erwarteten, die Preußiſche Zucht und Kultur hätte dort 1 
nigſtens ſo viel gefruchtet, den Polen ihr eigenes Intereſſe verſtehen zu es 
Aber darin haben wir uns getäuſcht; dies ift der Irrthum, den wir einzugeſtehen 
haben. Wenn die Befreiung von Galizien ausgehen ſollte „ fo hätten wir uns 
über die Scenen nicht gewundert, die wir jetzt in Poſen vorgehen ſehen; denn die 
Zuſtände, die uns dort durch die Ereigniſſe der letzten Revolution aufgedeckt wur⸗ 
den, durch die Thatſachen an ſich und die unwillkürlichen Geſtändniſſe Polniſcher 
Schreiber ſelbſt, ſind der Art, daß man in dieſem Theile auf jede Eattäuſchung 
gefaßt ſein mußte. Hätte ſich die Ausſicht auf Polens Herſtellung zuerſt in Ruf 
ſiſch Polen gezeigt, ſo hätten wir ſelbſt da erwartet, eine Frucht der großen E 
fahrungen von 1830 gewahr zu werden, vielleicht auch noch einen Reſt der Er 
gen Erregung der Jahre 1815— 30. Aber in Poſen vollends hofften wir ki 8 
Kern tüchtiger Patrioten und beſonnener Staatsmänner zu treffen, die eine Pfl 
ſtätte abgeben würden, aus der eine Saat der politiſchen Organifation er + 
kriegeriſchen Aufſchwungs zur Befreiung des Ruſſiſchen Polens ausgeſtreut ee 
könnte. In dem Allem bot man den Polen in Preußen die Hand; die Brgeife, 


rung der Deutſchen Nation für ihre Sache ſtand im Hintergrunde, ſtand ihnen 
Fran 


wenn der Kampf nöthig wurde, zur Seite. Dieſen erſten Au 
8 ö WERE . sgangspunkt ei 
geſicherten Juſurrektion verſchmähen ſie, da ſie doch wiſſen, daß En ob 
Neutralität ſie 1831 ins Verderben warf; dieſen Archimediſchen Standpunkt 
* 


von dem aus das Ruſſiſche Polen zu bewegen wäre, ſtoßen ſie ſich unter den Füßen 


weg; jene dargebotene Hand ſchlagen ſie mit ſchnöder Gewalt hinweg; zu d 

dargebotenen Gabe wollen ſie uns unſer Eigenthum dazu hinweguehmen; 1 1 
ſammenſtückung Polens ſoll mit der Zerſtückung Deutſchlands beginnen; biefe S ex 
Deutſchlands gegen Rußland“ werden zu ſchneidenden Waffen en uns ah! a 
meinſame Intereſſe, das uns gegen Rußland zuſammenſchaaren ſollte 5 
im erſten Momente, da wir ihre Bande löſen wollten, da wir ihre Führer fre ie 
ben hatten, die im Kerker und Lebensgefahr waren. Für alle die Gutmüt In ö 
und Großmuth, die der Preußiſche König, die das Deutſche Volk in der — eit 
und auf den Tagen in Berlin und Frankfurt in der Elite ſeiner Bür er d h fie 
hatte, ernten wir, daß von den Kanzeln in Poſen der Deutſchenhaß —— — 
katholiſche Fanatismus geſchürt, der Beichtſtuhl mißbraucht, die Lüge in ne | 
Geſtalten genutzt wird, um gegen die Deutfche Bevölkerung aufzubegen. 3 = 
ein Wunder, daß die Deutſchen in Poſen nun mit dem gleichen 3 8 

gen die Polen aufſtehen, daß ſie jenen Niederträchtigkeiten mit Erbitterung — 


Deputationen in Berlin unſere Gedanken an einen Ru i i 5 
Polen mit Verachtung verlachen, und erklären mit den . 4 — ei 
tern Polen, noch die Deutſchen gegen die Ruſſen kämpfen; ſie würden ge N 4 
Polniſchen Edelleute lieber auf die Seite der Ruſſen el Iſt es ein 5 — 5 
daß die Einwohner im Retzdiſtrikt zum Aufftande bereit ſtehen ** 
Forderung um Aufnahme in den Deutſchen Bund nicht gewährt; daß die Begehr 
und Petitionen ſich häufen, Stadt und Feſtung Poſen gleichfalls zu 3 
15 — * 0 verzweifelter Trotz dieſelben Deutſchen erfaßt, die 1831 ib 
etzte abe für Polen hingaben un ‘ 3 
Verfolgungen zuzogen? * Wan de Schut der Jlüchalgen 
Wir haben den Polen in Verbindung mit Rußland und Oeſterreich ihr Land 
geraubt. Preußen hat nur einen Theil ſeiner Beute übrig. Der Raub iſt ver⸗ 
jährt; er iſt in die Hand von Erben und Urerben übergegangen. Die Materie 
iſt in Preußens Hand veredelt worden, in dem Maße, daß ein Theil ſeines An⸗ 
theils jetzt ſeine einſtige ganze Beute aufwiegt. Preußen bietet einen Theil dieſes 
werthvoller gewordenen Raubes zurück, es bietet damit zugleich das Mittel den 
Autheil der einſtigen Miträuber wieder zu erlangen. Dank ſoll es für die Rück 
gabe nicht verlangen und nicht ermarten. Aber wenn uns der Pole im Augen: 
blick der freiwilligen und gutwilligen Herausgabe mörderiſch anfallen will . 
ſoll er wenigſtens erfahren, daß wir nicht aus Furcht geben „ ſondern aus Groß⸗ 
muth; und wenn er dieſe Großmuth zurückweiſt und in uns erſtickt, fo mag er 
auch alle Folgen tragen, die ihm unſere Erbitterung bereiten wird. * 
Wir brauchen hier nicht näher auszuführen, was bei dem jetzigen Standpunkt 
der Dinge unſere Anſicht iſt. Noch unter den Waffen und im Siege bietet die 


Wuth begegnen, daß die Gefahr ihrer Familien fie in die Waffen ruft, daß ihre 


Preußiſche Regierung dem Feinde Großmuth und die Ausficht auf Freiheit dar. 
Wir gehen nicht weiter. Der Weſt und Oſt werden in verſchiednem Sinne ein 


Geſchrei gegen dieſe Politik erheben. Die ganze Dentfche Nation wird ſie ver⸗ 
treten; denn es iſt eine Politik voll Edelmuth und Ehre, die mit aller Kraft zu 
Ende geführt ſein will. 


Poſen, den 24. April. In Strzelno iſt das dortige Inſurgentenkorpe 


von einer Schwadron des 5. Huſaren⸗Regiments und einem Bataillon Jufanterie, 


72 tiua um 


wenn man ihre 


